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deren Angehörigen und Witwen und Praktikanten zusammen. Die Kammergerichtspersonen 

genießen vielfältige Privilegien. Sie unterstehen nur der Gerichtsbarkeit des RKG, sind von 

Abgaben befreit, Religionsfreiheit hinsichtlich ihrer Zugehörigkeit zur alten Religion oder zur 

Augsburger Konfession ist ihnen seit 1555 zugesichert
6
.«  

Die Ernennung von Kammerrichter und Assessoren erfolgt durch den Kaiser selbst, der 

im Vorfeld Vorschläge der Reichsstände – meist der Kurfürsten – entgegennimmt
7
. Die 

Anwälte, Advokaten und Prokuratoren genannt, mussten sich dagegen selbstständig am 

Gericht bewerben
8
. Obligatorisch war seit 1672 für alle Rechtsgelehrten am 

Reichskammergericht neben dem abgeschlossenen Jurastudium ein zweijähriges Praktikum 

am Gericht
9
. Ein derartiger Professionalisierungsgrad machte das Reichskammergericht als 

Institution insofern exklusiv, als dass »(d)ie Gerichtsmitglieder (…) nicht aufgrund ihrer 

bloßen Erfahrung oder im Einklang mit den überlieferten Rechtsgewohnheiten die Streitfälle 

lösen (sollten)« – das Jurastudium war somit Voraussetzung für ein »(…) mehrstufiges 

Instanzensystem mit dem Rechtsmittel der Appellation«
10

.  

Der Prozess am Reichskammergericht war in erster Linie schriftlicher Natur. Der 
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ergingen im Namen des Kaisers und sind daran leicht zu erkennen. Sie heißen Mandatum, 

Citatio, Inhibitio oder Compulsoriales. (…) Der zeitgenössische Oberbegriff für die 

eröffnenden Schreiben des Gerichts war processus«
21

. Der Adressatenbezug und die 

Urheberschaft von Schriftsätzen entscheiden demnach über den Grad der Formalisierung 

dieser Dokumente.  

Einen ausgeprägten Formularcharakter weisen die Prokuratorenvollmachten – 

zeitgenössisch General- oder Spezialgewalt genannt –
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Reichskammergerichtsordnung festgelegt ist
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Verzeichnung der Akten. Im Laufe der 1950er und 1960er Jahre entstanden erste 
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Aktenumfang in cm-Stapelhöhe sowie Kommentare zum Erhaltungszustand. Es kann auch 

Hinweise zu Parallelverfahren geben, die in der Akte nicht direkt verzeichnet sind
40

. 

Dieses Inventarisierungsschema ist durch seine Einheitlichkeit für den Benutzer in 

hohem Maße praktikabel. Der Benutzer wird daher seltener in dem Moment an Grenzen 

stoßen, in dem er eine bestellte Akte vor sich hat. Vielmehr ergeben sich durch das 

Provenienzprinzip und die oft lückenhafte Überlieferungslage Probleme, die bereits im 

Rechercheprozess auftreten. Erschwerend kommt hinzu, dass Prozesse oftmals Jahre dauerten 

und Arbeitsprozesse durch den Tod von Prokuratoren oder Klägern teilweise nicht mehr 

lückenlos nachverfolgt werden können. Zudem wurden Urteile stets separiert von der Akte 

gelagert – für die Speyrer Zeit sind diese vollständig zerstört. »(…) (I)nfolge der Verteilung 

der Bestände des alten Reichskammergerichts-Archivs in Wetzlar in den Jahren 1847–1852 

und 1924 (ist) (der Bestand) auf mehr als fünfzig Archive verteilt (…) und kann in der 

Gesamtschau nicht mehr genutzt werden
41

.«  

Durch die häufigen Umzüge des Gerichts selbst und später auch der Aktenbestände sind 

einige Akten heute nur noch unvollständig erhalten. Eine einheitliche und systematische 

Edition nach den Frankfurter Grundsätzen bieten zwar die Repertorien diverser Archive; ein 

digitaler Bestand der Akten mit einem bundesweiten Rechercheportal ist derzeit jedoch noch 

ein Desiderat.  

Auf der anderen Seite bedient die Beschäftigung mit Reichskammergerichtsakten 

jedoch Forschungsfelder unterschiedlichster Fachrichtungen. Gerade weil eine Akte neben 

den bürokratischen Prozess dokumentierenden formalisierten Bestandteilen verschiedenste 

Beilagen – Augenscheine sind dabei nur ein Beispiel unter vielen – enthalten kann, sind diese 

Akten für interdisziplinäre Projekte wertvolle Quellen. Nachdem die Rechtsgeschichte 

Reichskammergerichtsakten als Forschungsfeld bereits erkannt hat, sollten nicht zuletzt die 

Sozialwissenschaften folgen, ergeben sich doch aus dem Quellenreichtum, den 

Reichskammergerichtsakten mit sich bringen, vielfältige Einblicke in gesellschaftliche 

Diskurse und soziale Dynamiken.  

                                                 
40

 FRIED, Inventar der Prozeßakten des Reichskammergerichts (wie Anm. 39), S. 21f. 
41

 Jost HAUSMANN, Die Kameralfreiheiten des Reichskammergerichtspersonals. Ein Beitrag zur Gesetzgebung 

und Rechtspraxis im Alten Reich, Köln, Weimar, Wien 1989 (Quellen und Forschungen zur höchsten 

Gerichtsbarkeit im Alten Reich, 20), S. 2f. 


